
und Luis Carrion. Koordinator der 
Exekutivkommission ist Daniel 
Ortega, Vizekoordinator Bayardo 
Arce. Die Sandinistische Ver­
sammlung als oberstes Konsulta­
tivorgan der Nationalleitung hat 
105 Mitglieder. Es sind Kader, die 
verantwortungsvolle Funktionen 
in der Regierung, in Wirtschaft 
und Politik des Landes, in der 
Partei, den Massenorganisatio­
nen und den Streitkräften erfül­
len. Entsprechend der politischen 
und administrativen Gliederung 
des Landes bestehen 9 Regional­
leitungen. Sie koordinieren die 
generellen politischen Maßnah­
men der Revolution. Den Regio­
nalleitungen sind 58 Zonenleitun­
gen unterstellt, die den Einfluß 
der FSLN in allen Landesteilen 
gewährleisten. Den Zonenleitun­
gen unterstehen die Grundorga­
nisationen als wichtigste Basis­
struktur, in denen sich die Mit­
glieder versammeln, um die Ar­
beit in ihrem Betrieb, im Wohn­
viertel, an der Lehreinrichtung, 
im Territorium zu organisieren. 
Weitere Formen des Zusammen­
wirkens mit dem Volke sind die 
Massenorganisationen, wie die 
Central Sandinista de Trabajadö- 
res (CST) für die Industriearbei­
ter, die Asociaciön de Trabajado- 
res del Campo (ATC) für die 
Landarbeiter, die Union Nacional 
de Agricultores y Ganaderos für 
die Klein- und Mittelbauern, die 
Frauenorganisation, die Sandini- 
stischen Verteidigungskomitees 
(CDS) in den Stadtvierteln und

die Juventud Sandinista, die Ju­
gendorganisation der Partei.
Im Kampf gegen die Somoza- 
Diktatur hatten sich der Sandini- 
stischen Front Menschen unter­
schiedlichster Überzeugung und 
sozialer Herkunft angeschlossen, 
Christen, aber auch Genossen 
mit marxistischer Ideologie. Die 
FSLN stützte sich auf das Gedan­
kengut von Augusto C. Sandino, 
das von Carlos Fonseca Amador 
aufgenommen, weitergeführt 
und mit den besten Traditionen 
des antiimperialistischen Kamp­
fes des nikaraguanischen Volkes 
verknüpft wurde. Unsere ideolo­
gische, politische und organisa­
torische Entwicklung basiert also 
auf den kulturellen und politi­
schen Traditionen der nikaragua­
nischen Nation. Die Grund­
lage jedoch ist das Gedankengut 
Sandinos, und der Name „Sandi­
nistische Front" ist vor allem dar­
aus abgeleitet.
Nach dem Sieg des Befreiungs­
kampfes sind die Bedingungen 
für die Mitgliedschaft und die 
ideologischen Anforderungen an 
die Mitglieder unverändert hoch 
geblieben. In der Sandinistischen 
Front sind Menschen aller sozia­
len Schichten vertreten. Es über­
wiegen die Volksschichten, Land­
arbeiter und Industriearbeiter, 
doch sind in die Verteidigung der 
Revolution auch Kreise der Mitte 
und der begüterten Schichten 
einbezogen, die sich von den 
ökonomischen Interessen ihrer 
Familien losgesagt haben.

Entscheidungen werden demokratisch vorbereitet

Die FSLN geht an ihre Arbeit kri­
tisch heran, um Schematismus 
zu vermeiden. Die internationale 
Lage, die Hauptprobleme in der 
Produktion, im Staatsapparat, bei 
der Verteidigung und die Arbeit 
der gesellschaftlichen Sektoren 
werden ständig analysiert und 
beraten. Bei wesentlichen Fragen 
konsultiert die Nationalleitung 
die Sandinistische Vollversamm­
lung. Hat dann die Nationallei­
tung eine Entscheidung getrof­
fen, so wird sie allen erläutert

und muß von den Mitgliedern ge­
achtet Werden.
Wie ist zum Beispiel die Konzep­
tion für die Arbeit mit den Frauen 
entstanden? Die Nationalleitung 
bildete eine Kommission unter 
Vorsitz von Comandante Bayardo 
Arce. Diese Kommission hat alle 
Informationen zur Lage der Frau 
überprüft. Danach organisierte 
die Frauenorganisation AMNLAE 
im ganzen Land Frauenversamm­
lungen, denen eine nationale Ver­
sammlung der Frauen folgte, auf

der die Forderungen in bezug auf 
die Rolle der Frau, den Kampf um 
ihre Gleichberechtigung und die 
Ziele einer Frauenorganisation 
zusammengefaßt wurden.
Schließlich wurde noch eine Ver­
sammlung von Frauen mit Lei­
tungsfunktionen und einer beson­
deren Bindung zu den gesell­
schaftlichen Organisationen und 
zu den Aufgaben der Revolution 
einberufen. Erst dann erarbeitete 
die Kommission Vorschläge, die 
der Nationalleitung vorgelegt 
wurden. Auf dieser Grundlage 
entstand der Entwurf eines Doku­
ments, der in der Sandinistischen 
Vollversammlung diskutiert und 
von der Nationalleitung allen Or­
ganisationen der FSLN bis zur 
Basis zugeleitet wurde.
Dieser Prozeß war unter den 
komplizierten Bedingungen des 
Landes zugleich eine Art Volks­
befragung. Ich glaube, daß dies 
sehr demokratisch ist. Auf glei­
che Art und Weise wurden die 
Richtlinien für die Arbeit mit den 
Bauern, den CDS usw. erarbeitet. 
Die FSLN ist ständig bestrebt, 
die Anliegen des Volkes aufzu­
greifen.
Es gibt Probleme und organisato­
rische Unzulänglichkeiten in der 
Art und Weise der Erfüllung der 
Aufgaben. Wir sind aber ständig 
bemüht, die Mängel zu beseiti­
gen und das Bildungs- und ideo­
logische Niveau des Volkes zu 
heben. Der Staat ist ein Instru­
ment der Umgestaltung. Das Re­
gierungsprogramm dient den Zie­
len des Volkes, das nach Bildung, 
Boden, besserem Leben usw. 
strebt. Insofern gibt es eine 
Übereinstimmung von Partei und 
Staat. Der Sandinismus identifi­
ziert sich mit der nikaragua­
nischen Nation, denn die Sache 
Sandinos war der Kampf um na­
tionale Unabhängigkeit.
In aller Bescheidenheit können 
wir sagen, daß der wichtigste 
Beitrag der Sandinistischen Front 
zur revolutionären Bewegung die 
Existenz dieser Revolution ist. Ein 
armes Land der dritten Welt 
zeigt, daß sein Volk eine Revolu­
tion siegreich durchführen kann.
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